
Heinz Novy und seine Gisela in Dresden.
 FOTOS: ZVG

Autors in der Authentizität 
der Schriftstücke. Also den 
Briefen, die in der Anfangs-
phase der Aufrüstung beider 
Systeme geschrieben worden 
sind – in einer Zeit, die als 
Kalter Krieg bezeichnet wird.

Wie hart war  
die Ausbildung?
Und noch mehr ist aus den 
Briefen zu entnehmen: 
„Die Entbehrungen der Jun-
gen waren in der frühen Zeit 
der Schule zunächst gar nicht 
so groß, wie in der wissen-
schaftlichen Literatur bis-
lang angenommen wird. Sie 
lernten viel und wurden an-
fangs recht gut verpflegt; die 
Unterkünfte  hatten zivilen 
Charakter. Dennoch lassen 
sich bereits Strukturen und 
Gepflogenheiten ablesen, die 

später das Wesen der DDR-
Armee  bestimmten.  Härter 
wurde es später  mit dem 
Aufbau der Kasernen, den 
Heinz Novy ab 1952 in Prora 
miterlebte“, so Stefan Stadt-
herr Wolter.

Viele junge Männer sind 
zu DDR-Zeiten nach Eggesin 
gekommen, um dort in der 
Armee zu dienen. Die meis-
ten als Wehrpflichtige einge-
zogen, aber eben auch viele, 
die aus politischer Überzeu-
gung oder anderen Gründen 
länger dienten. Manche viele, 
sehr viele Jahre. Vielleicht ist 
das Buch gerade für diese Le-
ser interessant. Denn „beein-
druckend ist, dass hier wohl 
erstmalig so deutlich geschil-
dert ist – auch bezüglich des 
Selbstverständnisses eines 
späteren NVA-Offiziers –, wie 

ein junger Mann (...) den Ent-
schluss fasste, sieben Monate 
in Prora eine Ausbildung als 
Polizist in Kauf zu nehmen“, 
sagt der Autor – und dann 
doch viele Jahre bei der Ar-
mee geblieben ist.

Sehnsucht nach 
Familienleben und Frieden
Heinz Novy wollte nach der 
Polizeiausbildung wieder 
nach Dresden zurückkehren, 
„wird aber in einen Lebens-
lauf gestoßen, der ihm auf-
grund seiner Ausbildung und 
Überzeugung nicht mehr er-
laubte, diesen zu verlassen 
und einen anderen Weg zu 
gehen. Aus den sieben Mo-
naten wurden Jahre, fast 
ein ganzes Leben. Die Sehn-
sucht zweier sich Liebender 

wird verbunden mit 
der Sehnsucht 

nach einem 
Familienle-
ben und der 
Sehnsucht 
nach einem 
dauerhaf-
ten Frie-
den, ge-

prägt von 
den Regeln 

des Staates und 
einer beginnenden 

Desillusionierung“, so 
Wolter.

Insofern kann das Buch 
nach Ansicht des Autors 
auch einen Teil zur DDR-Ge-
schichtsaufarbeitung leisten. 
Insbesondere zum Thema 
NVA. Wie kam es zu deren 
Entstehung? Welche Über-
zeugungen hatten die Frauen 
und Männer, die in dieser Ar-
mee gedient haben? Wie sah 
der ganz normale NVA-All-
tag aus? Antworten auf die-
se Fragen finden sich unter 
anderem in den Briefen, die 
so anders sind als die offiziel-
le Geschichtsschreibung aus 
jener Zeit.

Stefan Wolter: Sehnsuchtssonate. 
Liebesbriefe im Kalten Krieg, 
ISBN-13: 978-3746037813, 
BOD 19,80 Euro

EGGESIN. Der Berliner Autor 
Stefan Stadtherr Wolter hat 
das Buch „Sehnsuchtssonate“ 
herausgebracht, das in mehr-
facher Hinsicht interessant 
ist. Das Buch enthält mehr 
als 300 Briefe aus der Zeit von 
1949 bis 1963 – geschrieben 
von Heinz Novy, der als jun-
ger Mann von Sachsen nach 
Eggesin kam, um dort eine 
Polizisten-Ausbildung zu ab-
solvieren,   und seiner Frau 
Gisela. Versehen ist dieser 
Briefwechsel mit Kommenta-
ren des Autors, und in dem 
Buch finden sich zudem vie-
len Fotos und Zeichnungen.

Wer ist dieser Heinz Novy? 
Ein junger Mann, der nach 
der Vertreibung als Kriegs-
f lüchtling nach Dresden kam 
und dort seine spätere Ehe-
frau Gisela kennengelernt 
hat. Den beiden jungen Leu-
ten war es allerdings nicht 
vergönnt, in der Nachkriegs-
zeit in der sächsischen Stadt 
ein Familienleben wie andere 
Paare zu führen. Der junge 
Mann entschloss sich, zur 
Polizei zu gehen. Und zwar 
zunächst nach Eggesin. Die 
für die Haff-Region wichtigs-
te Erkenntnis ist wohl, wie 
im Buch nachzulesen: Die 
Volkspolizeischule, aus der 

sich die KVP (Kaser-

nierte Volkspolizei) (1952) 
und schließlich die NVA (Na-
tionale Volksarmee) (1956) 

entwickelt haben,  wurde 
nicht erst – wie gemeinhin 
angenommen – im Septem-
ber 1949 eröffnet, sondern 
war bereits im Juni 1949 in 
Betrieb.

Doch das nur am Rande. 
Viel wichtiger ist der Wer-
degang des jungen Mannes 
– eingebettet in die Entwick-
lung jener Nachkriegszeit. Da 
spielen die Briefe der beiden 
jungen Leute eine große Rol-
le. Der Wert des Briefwech-
sels für die Aufarbeitung der 
Geschichte des späteren be-
deutenden Militärstandortes 

Eggesin liegt nach 
Ansicht des 

Heinz und Gisela Novy mit zwei ihrer Kinder.

Aufnahme aus dem Oktober 1950, Heinz Novy und seine 
Kameraden gehörten zur zweiten Kompanie der Volkspolizeischule.

oben: Heinz Novy, der Mitte der 1980er-Jahre 
als Oberst aus dem Armeedienst ausschied, bei 
der Siegerehrung nach einem Pferderennen. 
rechts: Der Berliner Autor Stefan Wolter.

Ein Berliner Autor hat sich mit der Geschichte von Heinz Novy, dem einstigen NVA-Oberst, und dessen Frau Gisela befasst. 
Novy kam als junger Mann von Sachsen nach Eggesin, um hier eine Polizei-Ausbildung zu absolvieren. Der Briefwechsel der beiden 

erzählt eine rührende Geschichte und gibt ganz persönliche Einblicke in die Zeit des Kalten Krieges.

Ein deutsches Stück Zeitgeschichte 
in mehr als 300 Briefen

Lutz StorbeckVon
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